
Zeitschrift: Taschenbücher der Historischen Gesellschaft des Kantons Aargau

Herausgeber: Historische Gesellschaft des Kantons Aargau

Band: - (1923)

Artikel: Die Zurzacher Messen im Mittelalter

Autor: Amman, Hektor

Kapitel: I.: Einleitung

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-111255

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-111255
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


I. (Einleitung
Die ©efdjidjte òes Uargaus im ausgetjenòen Hïittetalter

Ijat bis jetjt pertjältnismäfig roenig Beadjtung gefunòen.
Die Hömerjeit mit ihren jatjtreidjen Uberbletbfeln auf unferm
Boòen, òas Hiiltelalter mit òer Entftehung unferer pielen

Burgen, Klofter unò Staòtdjen, mit feinen beòeutenòen

Uòelsgefdjledjtern (Habsburger!) Ijaben f°n jcf?er oen ®es

fdjidjtsforfdjer unò ©efdjidjtsfreunò angejogen. 3n fpätern
3ahrhunòerten feffelten òie Heformation, òie ©laubensfämpfe
unò òie floaten Beroegungen, ganj befonòers aber òie

Sdjöpfung unferes fjeuhgen Kantons feit J798 unò feine

tjerportretenòe Holle in òen politifdjen Beroegungen òes

\9- ^atjxtjunbexts bie Uufmerffamfeit.
U?as fann òagegen òas {%. unò 15. 3a*?r*?un*>ert bieten?

Der Uargau roar òauernò ein Untertanengebiet. Das be=

òeutenòfte politifdje (Ereignis jener ^eit bilòete òer teilroeife
Übergang aus òen Hanòen (Dflerreidjs in òie òer (Eiògenoffen
im 2>atjxe \^{5. 3n bxei {Teile serfplittert roar òer Uargau
pon jetjt an uno nun für pier 3ahrhunbe*-e politifdj nodj
beòeutungslofer als port/er. Bisher hatten òie Uargauer òie

Sdjladjten òer Habsburger fdjlagen helfen (ZTÏorgarten uno

Sempadj), jetjt nahm ihre Hiaimfdjaft an allen Kämpfen
òer (Eiògenoffen teil. Das ßxidtal madjte gar Oie roedjfel-
pollen Schidfale òer poroeröfterreidjifdjen £änoer mit. Hie
aber hatte òer Uargau auf ben ©ang òer (freigniffe irgenò

roeldjen (£influf; er roar unò blieb ein blofes 0bjeft òer

Politif!
Unò im fulturellen unò roirtfdjaftlidjen £eben? Das {%,

uno 15. 3aht-h*in*,ert roar in Uîitteleuropa òie Blüte5eit òer

Staòte. Diefe bilòeten jetjt unbeftritten òie ITÏittelpunfte òer

I. Einleitung
Die Geschichte des Aargaus im ausgehenden Mittelalter

hat bis jetzt verhältnismäßig wenig Beachtung gefunden.
Die Römerzeit mit ihren zahlreichen Überbleibseln auf unserm
Boden, das Mittelalter mit der Entstehung unserer vielen

Burgen, Alöster und Städtchen, mit seinen bedeutenden

Adelsgeschlechtern Habsburger!) haben von jeher den

Geschichtsforscher und Geschichtsfreund angezogen. In spätern

Jahrhunderten fesselten die Reformation, die Glaubenskämpfe
und die sozialen Bewegungen, ganz besonders aber die

Schöpfung unseres heutigen Aantons seit i,7M und seine

hervortretende Rolle in den politischen Bewegungen des

i9- Jahrhunderts die Aufmerksamkeit.
N?as kann dagegen das (4. und (5. Jahrhundert bieten?

Der Aargau war dauernd ein Untertanengebiet. Das
bedeutendste politische Ereignis jener Zeit bildete der teilweise
Ubergang aus den Händen Österreichs in die der Eidgenossen

im Jahre 1,4^5- In drei Teile zersplittert war der Aargau
von jetzt an und nun für vier Jahrhunderte politifch noch

bedeutungsloser als vorher. Bisher hatten die Aargauer die

Schlachten der Habsburger schlagen helfen (Morgarten und

Sempach), jetzt nahm ihre Mannschaft an allen Aämpfen
der Eidgenossen teil. Das Fricktal machte gar die wechselvollen

Schicksale der vorderösterreichischen Länder mit. Nie
aber hatte der Aargau auf den Gang der Ereignisse irgend

welchen Einfluß; er war und blieb ein bloßes Objekt der

Politik!
Und im kulturellen und wirtschaftlichen Leben? Das (H.

und (5. Jahrhundert war in Mitteleuropa die Blütezeit der

Städte. Diese bildeten jetzt unbestritten die Mittelpunkte der
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geifligen unò materiellen Kultur. Uudj im Uargau roaren
im ^3. 3ahr*?un°et't eine ganse Heitje pon Stäotdjen ent=

ftanòen; faum 2—3 Stunòen lag eines oom anòern entfernt,
©eraòe òie grofe ^atjl òer ftäotifdjen ©rünoungen per*

t/inòerte aber, òaf eine pon ihnen gröfere Beòeutung gemami.
Sie perunmöglidjten fidj gegenfeitig òen Uufftieg. 3eoer
einseinen fehlte ein genügenoes H-tterlanò. Keine permodjte
irgenò ein ©eroerbe 5U befonòerer Blüte 5U bringen uno

fidj òamit als 3nouflr-eort eine Beòeutung ju perfdjaffen.
So blieben òie aargauifdjen Staòte famt uno fonòers flein;
Uarau als gröfte j>ätjlte 5. B. um J^OO hödjflens 1500 <£in=

rootjncr. ©eraòefo mie in òer politif blieben alle audj roirt*

fdjaftlidj faft beòeutungslos. Damit roar entfdjieòen, òaf
òer Uargau aud/ im fultureüen unò roirtfcbaftlidjen £eben

òurdjaus eine Hebenrolle fpielen mufte.
Hur eine Uusnatjme gab es. Die òamalige ©eftaltung

òer ÏDirtfdjaftsperhaltniffe unò òie ©unft òer natürlichen
Cage lief im {%. unò 15. 3at?rf?un°e*'t auf òem Boòen òes

Uargaus einen rotdjtigen roirtfdjaftlidjen Uustaufdjplatj ent=

flehen. Das roaren òie ^ux^adjex UTeffen.

Daf in opux$ad} in òer letjten <5eit òes Hìittelalters unò

òann lange 3af?*"hunberte hhiòurdj beòeutenòe HTärfte flati*
gefunòen haben, roufte man fdjon lange. (£ingetjenò be=

fdjäftigte fdj aber mit ihnen jum erften ZÏÏale Herr Staats*

ardjipar Dr. Hans Her5°9 vox nunmehr 30 3ah*"en -i- einem

Portrag por òer Uargauifdjen H-flor-f**?*"" ©efellfdjaft, òer

òann in òeren Cafdjenbudj non J89^ geòrudt erfdjien.

Uuf perhältnismäfig fpärlidje, mühfam sufammengebradjte
Quellen geflüijt, rouròe òa eine ©efdjidjte òer g>ux$ad}ex

UTeffen pou òer vgntftefjung im {ty. ^atjxtjunbext bis jum
<£rlöfdjen im 1,9. gegeben. Die U)irtfdjaftsgefdjidjte hat feit*

her immer roieòer auf òiefe flare unò suoerläffge Darfteüung
5uritdgegriffen, òie in allen roefentlidjen c^ügen heu*e noc*?
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geistigen und materiellen Aultur. Auch im Aargau waren
im (3. Jahrhundert eine ganze Reihe von Städtchen
entstanden; kaum 2—Z Stunden lag eines vom andern entfernt.
Gerade die große Zahl der städtischen Gründungen
verhinderte aber, daß eine von ihnen größere Bedeutung gewann.
Sie verunmöglichten sich gegenseitig den Aufstieg. Jeder
einzelnen fehlte ein genügendes Hinterland. Aeine vermochte

irgend ein Gewerbe zu befonderer Blüte zu bringen und

sich damit als Industrieort eine Bedeutung zu verfchaffen.
So blieben die aargauischen Städte samt und sonders klein;
Aarau als größte zählte z. B. um (400 höchstens 1,500

Einwohner. Geradeso wie in der Ooliti? blieben alle auch

wirtschaftlich fast bedeutungslos. Damit war entschieden, daß
der Aargau auch im kulturellen und wirtschaftlichen Leben

durchaus eine Nebenrolle spielen mutzte.
Nur eine Ausnahme gab es. Die damalige Gestaltung

der Wirtschaftsverhältnisse und die Gunst der natürlichen
Lage ließ im (H. und (5. Jahrhundert auf dem Boden des

Aargaus einen wichtigen wirtschaftlichen Austauschplatz
entstehen. Das waren die Zurzacher Messen.

Datz in Zurzach in der letzten Zeit des Mittelalters und

dann lange Jahrhunderte hindurch bedeutende Märkte
stattgefunden haben, wußte man schon lange. Eingehend
beschäftigte sich aber mit ihnen zum ersten Male Herr
Staatsarchivar Dr. Hans Herzog vor nunmehr 50 Iahren in einem

Vortrag vor der Aargauischen Historischen Gesellschaft, der

dann in deren Taschenbuch von IMH gedruckt erschien.

Auf verhältnismäßig spärliche, mühsam zusammengebrachte

Quellen gestützt, wurde da eine Geschichte der Zurzacher
Messen von der Entstehung im (H. Jahrhundert bis zum
Erlöschen im (g. gegeben. Die Wirtschaftsgeschichte hat seither

immer wieder auf diese klare und zuverlässige Darstellung
zurückgegriffen, die in allen wesentlichen Zügen heute noch
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pollftänoig 5U Kedjt befteljt. ©ne in Uusftdjt geflellte er*
roeiterte Urbeit, òie audj òie in òem Portrage nidjt auf*
geführten Quellennadjroeife bringen follte, ift roegen òer

ftarfen beruflichen 3nanfprudjnahme òes Perfaffers leiber

nidjt erfdjienen. (£benforoenig ift oon anòerer Seite bisher
irgenò ein neuer nennensroerter Beitrag 5m ©efdjidjte • òer

^ursadjer UTeffen peröffentlidjt rooròen.

^}n ben feittjer perfloffenen òrei 3abrsehnten hat òie Wixt*
fdjaftsgefdjichte grofe ^ortfdjritte gemadjt. Der oorhanòene

Quellenftoff ift 511 einem grofen tTeile erfdjloffen rooròen.

So fino òenn audj unfere Kenntniffe über òie XDirtfdjafts*
pertjältniffe geraòe òes ausgetjenòen Htittelatters, òenen òie

^ursacfjer UTeffen ihre <£ntftetjung unò Blüte peròanfen,
heòeutenò eingehenòer unò richtiger gerooròen. Da$u fnò
mir im Perlauf meiner roirtfdjaftsgefdjichtlidjen Hadj*
forfdjungen in òen fdjroeiserifdjen uno fuòòeutfdjen Urdjiuen
fo satjtreidje neue Beiträge jur ©efdjidjte òer ^urjadjer
UTeffen im UTittelalter in òie £}änbe gefommen, òaf idj
midj entfdjlof, òiefe Quellen 5U peröffentlidjen uno sugleidj
òie (Entroidlung òer UTeffen etroa bis 5m Heformationsjeit
genauer 5U fdjilòern. ©eraòe für òiefen Zeitraum ftanòen

Herrn Dr. Her50c3/ w*e er ftc*? fe*Ht ausorüdt, nur „über*
aus fpärlidje unò oürftige Hadjridjten" sur Perfügung. Die

nun neu befannt gerooròenen Srüde, òie etroa %—5mal fo
Sahlreidj roie òie bisher peröffentlidjten fnò, geben uns oor
allem ein flareres Bilò non òer (Entfletjitng, pon òem <2in*

Sugsgebiet uno òer Beòeutung òer UTeffen, òann pon òen

òort abgerotdelten ©efdjäften. Diefen Seiten òer ©efdjidjte
òer .gursadjer UTeffen follen òie folgenòen Husfütjrungen in
òet Hauptfadje geroiòmet fein, ßüt òie innern (Einrichtungen
òer UTeffen unò für òie <5eit nadj òer Heformation roirò
man immer audj òie Urbeit pon Herrn Dr. Her5°9 5U 2*ate

jieljen muffen.

vollständig zu Recht besteht. Line in Aussicht gestellte

erweiterte Arbeit, die auch die in dem Vortrage nicht
aufgeführten tZuellennachweise bringen follie, ist wegen der

starken beruflichen Inanspruchnahme des Verfassers leider

nicht erschienen. Ebensowenig ist von anderer Seite bisher
irgend ein neuer nennenswerter Beitrag zur Geschichte-der

Zurzacher Messen veröffentlicht worden.

In den seither verflossenen drei Jahrzehnten hat die

Wirtschaftsgeschichte große Fortschritte gemacht. Der vorhandene

^uellenstoff ist zu einem großen Teile erschlossen worden.
So sind denn auch unsere Aenntnisse über die Wirtschafts-
Verhältnisse gerade des ausgehenden Mittelalters, denen die

Zurzacher Messen ihre Entstehung und Blüte verdanken,
bedeutend eingehender und richtiger geworden. Dazu sind

mir im Verlauf meiner wirtfchaftsgeschichtlichen
Nachforschungen in den schweizerischen und süddeutschen Archiven
so zahlreiche neue Beiträge zur Geschichte der Zurzacher
Messen im Mittelalter in die Hände gekommen, daß ich

rnich entschloß, diese lZuellen zu veröffentlichen und zugleich
die Entwicklung der Messen etwa bis zur Reformationszeit

genauer zu fchildern. Gerade für diesen Zeitraum standen

Herrn Dr. Herzog, wie er sich selbst ausdrückt, nur „überaus

spärliche und dürftige Nachrichten" zur Verfügung. Die

nun neu bekannt gewordenen Stücke, die etwa 5mal fo
zahlreich wie die bisher veröffentlichten sind, geben uns vor
allem ein klareres Bild von der Entstehung, von dem

Einzugsgebiet und der Bedeutung der Messen, dann von den

dort abgewickelten Geschäften. Diesen Seiten der Geschichte
der Zurzacher Messen sollen die folgenden Ausführungen in
der Hauptsache gewidmet sein. Für die innern Einrichtungen
der Messen und für die Zeit nach der Reformation wird
rnan immer auch die Arbeit von Herrn Dr. Herzog zu Rate
ziehen müssen.
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